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Mazaris und Holobolos.
Das Totengespr ch 'Επιδημία Μάξαρι εν "Αιδου mit seinen An-
h ngen war bisher nur aus der griechischen Handschrift 2991 der
Pariser Nationalbibliothek bekannt und ist aus ihr, nachdem C. B. Hase
im Jahre 1813 zuerst auf dasselbe aufmerksam gemacht, 1831 von
J. Fr.· Boissonade herausgegeben, 1860 auf Grund seines Textes von
A. Ellissen wieder abgedruckt. Aus G. Haenels Catalogi librorum ma-
nuscriptorum, Lips. 1830, S. 841, wufste ich l ngst, dafs noch eine
andere Handschrift des Totengespr chs in der Phillipps'schen Bibliothek
zu Middlehill existiere. Durch meinen Freund Leopold Cohn erfuhr ich
nun, dafs sich diese unter denjenigen Handschriften bef nde, welche
aus jener jetzt in Thirlestaine House in Cheltenham aufgestellten
Bibliothek f r die Berliner K nigliche Bibliothek vor einigen Jahren
angekauft worden sind. Es ist dies der Codex Phillippicus 1577 und
wird von Leopold Cohn beschrieben in dem 1890 zu Berlin gedruckten,
aber noch nicht herausgegebenen Katalog: Codices ex Bibliotheca Meer-
manniana Phillippici Graeci nunc Berolinenses descripserunt Guilelmus
Studemund et Leopoldus Cohn, S. 75 ff. Unsere Schrift steht auf den
ersten 42 Bl ttern der Handschrift. Die Bl tter sind mit den griechischen
Zahlen « bis μβ bezeichnet; aber schon vor der Bezeichnung sind zwei
Bl tter verloren gegangen, sodafs im Texte der Handschrift fehlen die
Worte: [Boiss. S. 129, EU. S. 200] tf* καταγοητευτείς — [B 130 E 202]
ό βδελυγμίας καΐ λωποδύτης und [B 137 E 207] παίζων αεί' Μωρέ —
[B 139 E 209] αύτοκράτορος πρόσταγμα &εΐον.
Die Berliner Handschrift ist von der Pariser vollst ndig unabh ngig
und steht ihr an Wert ungef hr gleich. Sie unterscheidet sich aber
von ihr wesentlich dadurch, dafs sie am Schlufs noch einen Brief
folgenden Wortlautes bringt: Tf/ τον <fov κράτους προστάζει γενναιότατε
δεΰποτων, παίζων γε μάλλον ί) βπουδάζων, ως οίον τε, ταυτί γέγραφα*
τη γαρ ουνεχεΐ κοινωνία τι] μέτ9 ευεργεσίας* καΐ τ% μετά βυνέβεως τε
καΐ γαληνότητος όύν ώρα βυνουοία, ει με καΐ κατά τύν &ερΰίτην
εκείνον όρχίοαβΰ'αι προΰέταττες, ραδίως ύποοκάξων, έποίουν αν τούτο*
τοΰοϋτον εΐλκυβας ως περ εν Ινγγι γαληνότατε' καΐ πολλών καΐ με-
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γάλων χαρίτων χεχοβμημένε' πλην επειδή περ το παρά τον 6οϋ κράτους
προόταχ&ΐν προ&νμως xal αναβολής άνευ πεποίηχα, τήρηόον χαΐ aύτbς
εύχλεέότατε το έπηγγελμένον το δ$ έΰτιν, ίνα μη ταϋτ* εν δεάτρω
άναγνω0&ή' μη δ9 ένταυ&Ι προς ους ή του πέλοπος τρέφει* αλλ' £|ω
χαΐ πόρρω πελοποννήοου, το της εύβοίας τΐ xal δετταλίας περαιούμενος
πέλαγος' ως αν, ευφράνεις μίν έμε, ότι γε το ωρι6%Ίν ως ύπέόχου
τετήρηχας* τέρψης dl· τους Συμπλέοντας ταύτα διερχόμενος* τους δε
πελοποννηβίους ως ουκ άχηχοότας, ήχιότ' αν άνιάααις* ως δούλος της
αγίας βασιλείας 6ου τολμήΰας, άνέφερον f Ich habe den Brief ohne
nderung genau nach der Handschrift gegeben. Stil und Wortschatz
ist derselbe wie im Vorhergehenden; vgl. z. B. γαληνότατε xal πολλών
xal μεγάλων χαρίτων χεχοβμημένε mit E 238, 5, ως οϊόν τε Ε 188, 14.
228, 27, παίζων μάλλον ί) σπουδάζων Ε 205, 17. 228, 28. Sehen wir
nach, in welchem Zusammenhange der Inhalt mit dem Totengespr ch
und seinen Anh ngen steht.
Mazaris spricht in dem Briefe den Wunsch aus, der Kaiser m ge
das Schriftst ck, welches er in seinem Auftrage verfafst habe und mit
diesem Briefe berreiche, erst nach seiner Abfahrt vom Peloponnes auf
dem Meere „Euboias und Thessaliens" vorlesen lassen, dasselbe aber
ja nicht den Peloponnesiern zur Kenntnis bringen, um sie nicht zu
verletzen.
Die ganze unter Mazaris' Namen berlieferte Schrift zerfallt in
drei Teile.
Der Hauptteil, der eigentliche διάλογος νεκρικός, ist die Επιδημία
Μάξαρι iv "Αιδου, Β 112—163, E 187—228. Sie besteht aus einer
Ansprache, welche Mazaris an eine Gesellschaft h lt; vgl. B 113 E 188,
B 162 E 228 ω παρόντες, B 114 E 188 "A μίν ουν έχεϊοε άφιχόμενος —
άχήχοα — xal είδον — ω άνδρες, διηγήβομαι. Er giebt vor in der
Unterwelt gewesen zu sein und erz hlt, was er daselbst erlebt habe.
Auf diese Επιδημία nun kann sich jener Brief an den Kaiser
nicht beziehen. Es sind die byzantinischen H flinge, welche darin
derb mitgenommen werden, der Peloponnes wird nur gestreift: Holo-
bolos r t Mazaris, er m ge nicht in der Unterwelt bleiben, sondern
auf die Erde zur ckkehren; besonders sei der Aufenthalt im Peloponnes
zu empfehlen, denn dort k nne man sich m helos bereichern. B 117 f.
E 191 f., B 161 E 227. Das ist zwar f r die Schlauheit der Pelo-
ponnesier kein grofses Lob, aber doch ganz harmlos gegen ber den
Schmeicheleien, welche die H flinge des Kaisers zu h ren bekamen.
Ganz anders verh lt es sich mit den folgenden Teilen der Schrift.
Der zweite Teil ist berschrieben: "Ονειρος μετά την άναβίωοιν
Β 163 Ε 229—Β 182 Ε 246. Mazaris ist Holobolos' Rat gefolgt und
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befindet sich im Peloponnes. Es gef llt ihm aber dort ganz und gar
nicht. Als ihm daher Holobolos im Traum erscheint, macht er ihm
die bittersten Vorw rfe. Holobolos wundert sich dar ber, dafs es auf
der Halbinsel jetzt so ganz anders geworden sein soll, und ersucht
jenen, er solle ihm doch ber die jetzigen Verh ltnisse daselbst brieflich
N heres berichten. Mazaris leistet dieser ihm im Traum gestellten
Forderung folge und setzt ihm in einem Briefe die schlimmen Zu-
st nde des Peloponnes auseinander. — Der dritte Teil, B 182 E 247—
B 186 E 250, besteht aus zwei Briefen, deren berschriften nach
Hase und Boissonade kaum noch lesbar sind; sie sind aber in der
Berliner Handschrift gut erhalten und lauten da: μανονήλ όλοβώλον ΰνν
τοις αρμάτοις, τω άρίοτω καΐ λαμπροτάτω άόκληπιαδών, κνρω νικη-
φόρω δούκα' παλαιολόγω τω μαλακή und: f παλαιολόγου δούκα τον
μαλακή, αμοιβαία προς κνρον μανονήλ τον όλοβώλον f Jener Arzt
Malakes, welcher aus der byzantinischen Hauptstadt nach Sparta ge-
zogen, f hlt sich im Peloponnes ebenfalls h chst unbehaglich. Holo-
bolos r t ihm, er solle Lethewasser trinken, dann verg fse er alles
Ungemach. Jener tadelt ihn wegen dieses Rates; beweise doch sein
Brief, dafs er, obgleich er aus der Lethe getrunken, seine irdischen
Leiden doch nicht vergessen habe.
Diese beiden Teile schildern nun allerdings die peloponnesischen
Zust nde in der abschreckendsten Gestalt, nur diese beiden Teile kann
Mazaris in seinem Begleitbriefe im Auge haben, nur diese, nicht aber
die Επιδημία, hat er mit jenem dem Kaiser berreicht.
Und in der That haben zwar der zweite und dritte Teil zum vollen
Verst ndnis den ersten zur Voraussetzung, isie h ngen aber formell gar
nicht mit ihm zusammen und m ssen geraume Zeit nach ihm ge-
schrieben sein.
In der Επιδημία sagt Mazaris, er sei nach schwerer Krankheit
κατά τον Ίανονάριον της νυν εβδόμης Ινδικτον [Β 115 Ε 189] in den
Hades gekommen, das ist, wie allgemein richtig erkl rt wird, im Januar
des Jahres 1414. In dasselbe Jahr, also vor Oktober 1414, ist mit
Notwendigkeit die ganze Ansprache zu setzen: denn sonst w re das
vvv sinnlos.
Der Traum des zweiten Teiles f llt erst 14 Monate nach Mazaris'
Ankunft in dem Peloponnes [B 164 E 230], und ganz in bereinstim-
mung damit datiert er den Brief, welchen er infolge des Traumes an
Holobolos nach dem Hades schreibt, πρώττ] καΐ είκοβτφ Σεπτεμβρίον
ίνδικτιώνος έννάτης [Β 173 Ε 238], das ist: am 21. September 1415.
Denn 1415, nicht aber, wie bisher berall falschlich angenommen
worden ist; 1416, ist die richtige Jahreszahl unserer Zeitrechnung.
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Mau hat, wie ja das leider noch heutzutage recht oft geschieht, ganz
übersehen, dafs nach der byzantinischen Weltaera die Jahre und natürlich
auch deren Indiktionen mit dem 1. September beginnen, sodafs also
die neunte Indiktion der 74. Aera unserer Zeit vom 1. September 1415
bis zum 31. August 1416 entspricht; der 21. September 1416 aber fällt
schon in die zehnte Indiktion. Vgl. V. Gardthausen, Griechische Palaeo-
graphie, S. 387. Rechnen wir also 14 Monate vom 21. September 1415
zurück, so wird Mazaris etwa im Juli 1414 seine Erlebnisse im Hades
erzählt haben.
Unmittelbar hängt der dritte Teil mit dem zweiten zusammen.
Holobolos schreibt seinen Brief am 16. Oktober 1415 [B 184 E 248],
Malakes antwortet am 21. Oktober 1415 [B 186 E 250].
Beide Teile also hat Mazaris dem Kaiser noch auf dem Peloponnes,
vor seiner Abreise, überreicht, und zwar nach dem 21. Oktober 1415.
Das läfst sich mit der Zeit, in welcher nach anderen Angaben Kaiser
Manuel II im Peloponnes war, gut vereinigen. Ich gebe die betreffenden
Daten, wie ich sie für richtig halte, ohne mich hier mit den vielfach
falschen Ansichten, welche man darüber liest, abzufinden: Manuel H
ist am 25. Juli 1414 von seiner Hauptstadt abgefahren, hat nach drei-
monatlicher Belagerung Thasos bezwungen, ist dann, also frühestens
im November 1414, nach Thessalonich gegangen und nach Ordnung
der dortigen Verhältnisse nach dem Isthmos. Nachdem er dort in
25 Tagen eine Schutzmauer errichtet, hat er sich längere Zeit im
Peloponnes aufgehalten. Im März 1416 ist er wieder in Konstantinopel
gewesen. — Somit hat Mazaris den zweiten und dritten Teil seiner
Schrift in der Zeit vom 21. Oktober 1415 bis zu der eine geraume Zeit
vor dem März 1416 erfolgten Abfahrt aus dem Peloponnes überreicht.
Ich meine nach dem Vorstehenden, dafs man die Bedeutung des
Briefes an den Kaiser für die Beurteilung jener beiden Schriften nicht
unterschätzen darf. Mazaris steht zum Kaiser in naher Beziehung, er
ist ein gebildeter Mann, wohl bewandert im Aristophanes und Lukian.
Er hat jene beiden Schriften allein für den Kaiser und seine Reise-
gesellschaft zur Kurzweil geschrieben, für Leute, die soeben längere
Zeit auf dem Peloponnes gewesen, eine immerhin nicht uninteressante
Abwechslung auf der langweiligen Seefahrt. Daraus ergiebt sich zwar,
dafs der Unterhaltungston in den byzantinischen Hofkreisen jener Zeit
unter Umständen wahrhaftig kein feiner war, man wundert sich mit
Recht, wie der feingebildete Kaiser an so plumpen, ja rohen Späfsen
Gefallen finden konnte, aber man darf doch deshalb alle jene schimpf-
lichen Dinge, welche den Peloponnesiern nachgesagt werden, nicht für
bare Münze nehmen. Ein gut Stück byzantinischen Hochmutes spricht
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natürlich bei jenen Schilderungen mit, aber sonst sind es mafslose
Übertreibungen und Karikaturen, die jeder der Zuhörer als solche zu
erkennen und auf das richtige Mafs zurückzuführen in der Lage war.
In keinem Falle waren diese Schmähschriften für eine Weiterverbreitung
oder für die Öffentlichkeit bestimmt: fernerstehende und solche, die
den Peloponnes nicht kannten, hätten allerdings eine sonderbare Vor-
stellung von demselben gewinnen müssen. Aber gerade deshalb will
Mazaris durchaus nicht, dafs mit seinen Scherzen Mifsbrauch getrieben
werde, gerade deshalb bittet er den Kaiser, , .
Man wird also gut thun, die Bedeutung des Mazaris für die Beurteilung,
vielmehr Verurteilung der wirklichen Verhältnisse auf Morea nicht zu
hoch anzuschlagen. Mazaris' Schilderungen sind nicht, wie Ellissen
S. 32 meint, ein mit der subjektiven Bürgschaft der Wahrheit seiner
Schilderungen entworfenes Bild, noch weniger mit K. Sathas, Docu-
ments inedits tome I (Paris 1880) S. IX, für eins der kindischen
Pamphlets zu halten, mit welchen die Byzantiner gegen die Pelopon-
nesier stritten, sondern es sind sehr derbe in übermütigster Laune
für die vorübergehende Unterhaltung der Hofkreise hingeworfene Ge-
legenheitsschriften.
Aber den ersten Teil hat Mazaris dem Kaiser sicher nicht über-
reicht. Dafs Manuel II jene Satire gekannt und dafs gerade sie ihn
veranlagst hat den Verfasser zu einer ähnlichen Behandlung der Pelo-
ponnesier aufzufordern, scheint mir freilich zweifellos; sonst wäre der
innere Zusammenhang zwischen den Schriften nicht gewahrt. Aber
sollte der Kaiser jene Satire wirklich gebilligt haben? Sollte auch sie
in der Hofgesellschaft vorgetragen sein? Das scheint mir völlig un-
glaublich. Denn mögen in derselben auch viele Klatschereien, welche
die Eigenheiten und auch wirklichen Schwächen mancher, unvermeid-
liche Eifersüchteleien und allerlei kleine pikante Hofgeschichten geifseln,
uns noch erträglich erscheinen — müssen doch oft allein schon die
Familiennamen herhalten, damit den Trägern derselben ein Hieb ver-
setzt werde —, es kommen darin doch eine Menge so nichtswürdiger
Anzüglichkeiten vor, dafs von selbst plumpem Scherze nicht mehr die
Rede sein kann, dafs sich die Betroffenen in ihrer Ehre auf das
tiefste verletzt fühlen mufsten. Ich stehe da vor einem Rätsel, dessen
Lösung ich durchaus noch nicht finden kann. Wohl aber glaube ich
schon jetzt zur Erklärung der wunderlichen Schmähschrift dadurch
etwas beizutragen, dafs ich einige der zahlreichen Persönlichkeiten,
welche Mazaris herunterreifst — denn heruntergerissen werden aufser den
Mitgliedern der kaiserlichen Familie alle, die er erwähnt —, als wirk-
liche, nicht blofs erdichtete, nachweise.
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Das Ungl ck will es, dafs wir gerade ber jene Zeit recht d rftig
unterrichtet sind. Daher sind alle Versuche, die im Mazaris vorkommenden
Personen anderweitig nachzuweisen, bis jetzt ziemlich erfolglos gewesen.
Hase, Boissonade und Ellissen haben aufser dem Kaiser, seinem Sohn
Theodor und seinem Neffen Johannes eigentlich nur drei M nner mit
einiger Wahrscheinlichkeit bestimmt: Ευδαίμων [B 117 E 191], ein
άνηρ βυνετώτατος xal βα&υγνώμων, der im Peloponnes lebt, ist wohl
Σοφιανος Ευδαίμων Ιωάννης, μεβάξων des Despoten vom Peloponnes
im Jahre 1446 [E 319]; Φιλομμάταιος, oder wie die Berliner Hand-
schrift schreibt Φιλομάταιος [Β 123 E 195], wohl der γραμματεύς
Δημήτριος "Λγγελος δ Φιλομμάτης, der 1421 als Gesandter zum Sultan
ging [E 325], und Κυδώνιος, ο της όπώρας Κυδωνίου η προβάτου
[B 145 E 214] h lt Boissonade, nicht Ellissen, f r den bekannten De-
metrios Kydones [E 335].
Die Briefe Kaiser Manuels H, von denen Ellissen Aufschl sse
erhoffte [E 33], sind schon 1853 von Berger de Xivrey in seinem
Memoire sur la vie et les ouvrages de'Tempereur Manuel Paleologue
benutzt, bieten aber, soviel ich sehe, keine Ausbeute. Brauchbar sind
dagegen die Acta patriarchatus Cpolitani aus der Zeit von 1315—1402,
welche Fr. Miklosich und Jos. M ller 1860 und 1862 in zwei B nden
herausgegeben. Namentlich sind es mehrere der dort erw hnten οίχειοι
des Kaisers, welche wir im Mazaris wiederfinden.
Holobolos erz hlt dem Mazaris, einer der ευγενείς, Τξαμπλάχων
εκείνος 6 Καβαλλάριος, h tte ihn betrogen [B 121 E 193]. Boissonade
und Ellissen [E 323] hielten χαβαλλάριος f r einen Titel. Als solcher
kommt das Wort in dieser Zeit allerdings vor. So im Jahre 1394 ein
χαβαλλάριος χϋρ Ιωάννης δ'Κουτρούλης [Acta II 210], vielleicht auch
1400 χαβαλλάριος 6 Κοντοβτέφανος [Acta II 395]. Aber das Wort
ist ganz gewifs auch Familienname: so lebt 1316 ein Ιωάννης und ein
Βαοίλειος 6 Καβαλλάριος [Acta I 01 f.], 1325 ein Γεώργιος ό Καβαλ-
λάριος [Acta I 139 f.]. Vgl. Geo. Pachym. I 65, 9. Und so ist unser
Mann sicher derjenige χυρος Αλέξιος Τξαμπλάχων ό Καβαλλάριος, welcher
im Oktober 1396 als Mitglied der βύγχλητος bei der Aufnahme eines
Inventars der μεγάλη έχχληβια zugegen ist [Acta II 566]·, es ist der-
selbe, welcher im Jahre 1383 vom Patriarchen ό οίχεΐος τη αγία βασι-
λεία μου χϋρ Αλέξιος ό Καβαλλάριος genannt wird [Acta II 57], und
1399 6 οίχεΐος τω χρατιατω xal άγίω μου αύτοχράτορι, εν άγίω πνεύ-
ματι αγαπητός υίος της ημών μετριότητος, χϋρις Αλέξιος Τζαμπλάχου
(sie!) ό Καβαλλάριος [Acta II 324].
Ό άοιδδς Πώλος Αργυρός [Β 145 Ε 214], welche Namen EUissen
S. 334 richtig als eine Aufl sung des Namens Αργυρόπουλος erkennt,
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ist wahrscheinlich jener κύριος 'Λνδρέας ό Αργυρόπουλος, welcher 1400
οίκεΐος des Kaisers ist [Acta II 374], derselbe, welcher in einem anderen
Aktenst ck derselben Zeit als aitb της πολιτείας αρχόντων erscheint
[Acta Π 472].
Ein anderer οικείος des Kaisers vom Jahre 1400, Χρυόοκέφαλος
[Acta II 424] wird wohl jener Συρματ&αΐος 6 Χρυβοεγκέφαλός
sein [B 145 E 214], welchen Ellissen S. 336 nur des Vornamens wegen
f r Matthaios Laskaris h lt.
Der H fling Βουλωτής oder, wie er in der Berliner Handschrift
heifst, Βουλλωτής [Β 147 E 215] ist wohl jener οίκεΐος des Kaisers,
der in einem Aktenst ck des Jahres 1401 κυρ Δημήτριος ό Βονλωτής
[Acta II 509], in einem anderen κυρ Λημήτριος ό Βονλλωτής genannt
wird [Acta II 513].
Der πυγήν νύττων Πυγωνίτης [Β 145 E 214] heifst nat rlich
in Wirklichkeit Πηγωνίτης, und so steht auch in der Berliner Hand-
schrift. Das kann ό Πηγωνίτης εκείνος κυρ Δημήτριος sein, der 1400
starb, oder sein damals noch junger Sohn Κωνσταντίνος [Acta H 386].
fO 'Λβπιέταος [B 152 E 219] kann Ανδρέας oder Αλέξιος ό Αβπιέτης
sein [Acta H 301. 400].
Unter den rzten heifst einer Χαρ6ΐαν£της [B 146 E 215, B 150
E 218], ein ακόλαστος und οΐνόφλνζ, der sich ein Nebenweib hielt.
Das ist ό Καππάδοζ Χαρόειανίτης, ό Ιατρός, der um 1401 mit seinem
Schwiegervater in Erbschaftssachen prozessiert [Acta II 476. 485].
rO εκ ποταμίων ρευμάτων Ίαπετος (das heifst „der Uralte") εκείνος
Ποτάμιος, ο πρbς ύβρεις ρήτωρ δεινός [Β 150 Ε 218] ist jener Rhetor
Theodoros Potamios, welcher 1391 eine Monodie auf den Kaiser Johannes V
schrieb. Vgl. K. Krumbacher, Gesch. der byz. Litt. S. 207. Auch zu
Kaiser Manuel II stand er sicher in Beziehung. Jener Ποτάμης, an
den der Kaiser um 1404 schreibt [Berger de Xivrey S. 192], ist wohl
Ποτάμιος. .
 (
Ein recht schlagender Beweis, dafs nicht nur die Verstorbenen,
sondern auch, die Lebenden mitgenommen wurden, ist Μανικαίταος
ούλωμένος, einer der ύπογραμματεις des kaiserlichen γραμματεύς Holo-
bolos [B 139 E 209]. Denn das ist zweifellos jener Γεώργιος ό Μα-
νικαίτης, welcher in den Jahren 1418—1442 selber βασιλικός νοτάριος
war [Acta III 162. 163. 171. 173. 185. 186. 194. 215]. 1447 hat er
das Amt nicht mehr, sondern ein Georgios Galesiotes [Acta III 223].
Am wenigsten hat es bis jetzt gelingen wollen, eine der Haupt-
personen als geschichtlich nachzuweisen. Man hegt sogar noch Zweifel,
ob denn der Name des Schriftstellers ein wirklicher sei. Ellissen S. 27
weifs nur einen M nch hnlichen Namens aus Du Ganges Glossar,
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Maximus Mazarus, anzuf hren. Ein M nch mit gleichem Namen,
Ιωάννης Μάξαρης (sie!) lebte im Jahre 1357. Vgl. Acta I 371. Ich
halte den Namen entschieden f r echt. Holobolos redet seinen b s-
artigen Feind Παδιάτης mit Μπαντιάτα an [B 134 E 204, B 138
E 208], und dieser nennt ihn nie, wie andere Όλόβωλος, sondern
Όλόβοδος [B 134 E 204, B 135 E 205, B 137 E 207, B 139 E 209};
ebenso wird in seinem Munde aus Μάξαρις Μειξάρης [Β 134 E 204,
B 134 E 205]. Diese Verdrehungen der beiden letzteren Namen haben
zwar die Herausgeber nicht beachtet, sie sind aber, wenigstens nach
meiner Handschrift, ganz sicher. Wie also nach Boissonades wohl
richtiger Bemerkung aus Padiates ein Bandit wird, so hat man bei
Holobolos' Schmeichelnamen an o ίδιον, βόδιον, buculus, zu denken, in
Μειξ-άρης ist die Anspielung auf einen Habs chtigen unverkennbar.
Diese Wortverdrehungen haben doch nur dann einen Sinn, wenn es
sich um wirkliche Namen handelt.
Ebenso schlimm steht es mit der Pers nlichkeit des Παδιάτης.
Der Name ist in jener Zeit nicht selten. Κνριχος und Μιχαήλ 6
Παδιάτης sind im Jahre 1357 M nche. Acta I 370. 371. Schwiegersohn
des δομ,έότικος των δυτικών δεμάτων ist 1330 6 Παδυάτης κυρ Γεώργιος;
ein οίχεΐος des Kaisers in demselben Jahre Θεόδωρος 6 Παδυάτης
[Acta Ι 151 f.]. Unser Mann stammt offenbar aus der Familie dieser
beiden. Endlich finden wir bei Phrantzes, ed. Bonn. S. 135 f., im Jahre
1429 einen Ανδρόνικος Λάόκαρις ο Παδιάτης. Das mag der Sohn
unseres Padiates sein, von dem er B 140 E 210 spricht.
Nirgends endlich eine Spur von der wichtigsten Pers nlichkeit,
welche Mazaris im Hades trifft, von Holobolos. Hase hat wenigstens
festgestellt, dafs es nicht jener Manuel Holobolos sein kann, der von
der Grausamkeit des Kaisers Michael I Palaeologos so viel zu leiden
hatte, nicht der Rhetor Manuel Peloponnesios (aus dem Anfange des
16. Jahrhunderts). Aber Positives weifs man nicht von ihm. Es ist
daher nicht zu verwundern, wenn man seinen Namen schliefslich f r
fingiert hielt. Vgl. K. Krumbacher, Gesch. d. byz. Litt. S. 375.
Ein gl cklicher Zufall setzt mich in den Stand seine Existenz
erweisen zu k nnen. Der M nch Joseph Bryennios schreibt folgenden
Brief:
(fol. 112Γ) Τω ευδοκιμώ και εύφυεΐ καϊ βπουδαίω εν ιατρική
και ρητορική και φιλοόοφία κυρω Μανουήλ τω Όλοβόλω εν
Οΐδά (ίου την άγάπην την γνηβίαν και &ερμήν, ονδενΐ μαραινο-
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μένην των 80α ταύτην λνμαίνε6&αιι) πέφνχεν οίδα, ως xal άποδημη6ας
γράμματα βούλει λαβείν παρ' έμον xal ταυθ' εύρεΐν κατά λόγον 6νν-
τε&ειμένα, εκείνο δ ία το προς μ$ φίλτρον, τούτο δ ία τον προς τους
λόγους &ερμότατον έρωτα, μάλλον δ^ xal τούτο δι9 έμέ. αποδεχόμενος
γαρ ενδοχιμεΐν με εν απα6ι τοις χαλοΐς χαίροις όρων με xal τέχνί]
ονχ ως ϋτνχε γράφοντα, δια τοι τοϋτο κάμοί γράφειν ανάγκη προς
6^ καΐ έπι6τολιμαίω τύπω πει,ραβ&αι τούτω ποιεΐν, έως 1%ε6τιν, 8 8i\
ποιειν μ\ν προ&νμως έχω καΐ έφετως. πλην ονδ' όντως 6ot δνναμαί
την έπι&νμίαν πληρούν 6ν μίν γαρ κάλλος έπιατολων έ&έλοις αν παρ'
ημών, το δ' ημέτερον πόρρω τον δνναο&αι, ταντα ποιεΐν. όμως δ'
ουν, όπως ίβχνω ποιεΐν, ήδη ποιώ, καίπερ άδννατών τω κάλλει των εν
το ι ς γράμμααιν ονομάτων εύφράναι 6ε. δια γονν των έγκειμενων εν
τούτοις αγγελιών τέρψαι βούλομαι, ίνα, ωΰπερ, ει γε παρής, έκοινώνεις
αν ήμΐν των χρηότών, οντω xal πόρρω διάγων απολαμβανόντων ημών
0νναπολάβτ]ς άλλως των άγα&ων.
(fol. 112V) πρώτον ονν γινωοκε, ως ουκ άμνημονω της 6ής αρετής,
ανακηρύττω δε ταύτην και μέμνημαί 6ον διηνεκως' καΐ &ς παρών και
χαριέντως βννομιλών 6οι, οντω 6ε καΐ δρω καΐ φαντάζομαι τοις ψνχι-
κοΐς 6μμα6ι και τον τύπον καΐ τον χρόνον και τονς λόγονς καΐ τα %&η
καΐ τον τον προ6ωπον χαρακτήρα καΐ απλώς απαντά τα 6ά, ως εκα6τον
λέλεκται ή πέπρακται η έ6τ£ν, οντω ταντα κατά νουν &εωρώ' και
ούδ$ πας ό πρόοχαιρος οντος*} αΙών, οϊμαι δΐ ούδ9 ό μέλλων Ι6χύ6ει
— 6νν &εω εϊρήό&ω — την προς 6ε μον φιλίαν λή&ης βύδοις παρα-
πέμψαι, τ) άλλοιώ6αι το 6ύνολον. τοιοντος έγω διάπνρος φίλος καΐ
έρα6τής θερμότατος xal μνημονιχώτατος.
έπειτα ftrih, ώ^ εν εΙρήν% βα&εία τα ένταν&α*} — έώ xal τα ε6πέρια —,
εν εύ&ηνία πολλΐ] απαντά τα της βα6ιλίδος, εν 6τα&ερα*) Ομόνοια τα
των φίλων xccl εν μεγάλη χατα6τά6ει τα της καΌ·' ημάς 6*βα6μίας μονής,
χαμοί δΐ Ιδία 6 μεγαλόδωρος προ6τί&η6ιν αεί ταις ήδύν μοι ποιού6αις
τον βίον άφορμαΐς, καΐ μη τΐ] έμαντον προς εκείνον έπι6τροφγι μόνον
^8ε6%"αι, αλλά καΐ τη των 6νν έμοί αδελφών^ παρέχει' ονς βλέπων της
εν Χρι6τω χεκρνμμένης ζωής έχομένονς xal πονονντας 6νν ηδονή
πόνονς* ων ό καρπός ίνδοζος και τοις νουν Ιχον6ι ζηλωτός, επιεικώς
χαίρω, xal χάριτας ομολογώ (fol. 113Γ) τω δε6πότ%, ότι χα&ήρας ημάς
τω λύτρω τον χ06μον τω αντον αΐματι νπο της Ιδίας άπειρον χρη6τό-
2) οντος, aus όντως ge ndert
3) εν ταντα
4) ΰτα&Ίίρα
5) άδελφον
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τητος ενέγραψε τω χορω των εκείνον δονλενόντων και μελλόντων
άπολεΐο&αι υπό άγνοιας καΐ έ'&ονς και αγροικίας1), όπως τε τούτων
περιγενοιμε&α άντελάβετο έπιχειρονβί τέ τι της βωτηρίας ίργων εν&νς
όννεφάπτεται, διδονς πανταχού ων $εΐ τοις αυτόν δεραπενΰαι οπον-
δάζονοΊν. εν τούτοις ξωμεν καΐ όντως Ιχομεν, άριστε φίλων καΐ
γνηβιώτατε' εν έβτι μόνον το πάνν τρύχον ημάς και δάκνον, η τον
κρατίβτον καΐ άγίον βασιλέως ημών άπονόία και βτέρηοΊς, ον, θεού
προαιώνιε λόγε, ταχέως ΐδοιμεν πάντες, ως βούλεται.
εΐης μοι εν απα6ιν νγιαίνων εύ&νμών ενεκτών. και γε διαρκής
Φνμηδεια παρείη ΟΌι τον των (ίων έπαινέτον καΐ γνηόίον 6οι φίλον
μονάχου Ίωβήφ, φ Βρνέννιος το έπώννμον: —
Eine Sammlung von 16 Briefen jenes M nches befindet sich, so-
weit mir bis jetzt bekannt, im cod. Taurin. 329 c. II 32 (nach der
neuen Z hlung B. IV 38) aus dem 15. Jahrhundert (nach Pasini) und
im cod. Hierosolym. 276 aus dem 16. Jahrhundert (nach dem Katalog
von Papadopulos Kerameus, Teil I S. 352); ebenso im cod. Oxon.
Misc. 242, doch fehlt der 12. Brief in dieser Handschrift. Jener Brief
ist der vorletzte der Sammlung. Wir lernen aus ihm einen hoch-
angesehenen Freund des Bryennios kennen, Manuel Holobolos, der
zugleich Arzt, Rhetor und Philosoph war, der seinen Wohnsitz in der
Βαβιλις, d. h. in Konstantinopel, hatte und sich nur zeitweilig in
Thessalonich aufhielt. Gleichzeitig war auch der Kaiser auf der Reise.
Dafs Holobolos sich in dessen Begleitung befand oder sonst Beziehungen
zu ihm hatte, geht aus dem Briefe nicht hervor. — Der Holobolos des
Mazaris ist erst ums Jahr 1399 dem Kaiser n her getreten. Er be-
gleitet ihn auf seiner grofsen Reise nach Italien, Frankreich, England
und dem Peloponnes 1399—1403. Er war dessen γραμματεύς, viel-
leicht ist er es erst in Italien geworden [B 139 E 209, B 163 E 229].
Vorher war er ό της Κωνβταντίνον μεν ρήτωρ δεινός, των δ' ιατρών
ο βέλτιστος [Β 120 Ε 193], als γραμματεύς aber hat er seine rztliche
Praxis aufgegeben [B 121 E 194]. Wenn also jener Holobolos des
Bryennios unser Holobolos sein soll, dann m fste jener Brief ge-
schrieben sein, ehe Holobolos H fling wurde, sicher vor 1400.
Eine eingehende Untersuchung ber Joseph Bryennios' Leben und
Werke fehlt noch. Nach Andronikos Demetrakopulos, Graecia orthodoxa
S. 90, ist er zwischen 1431—1438 gestorben. Das glaube ich nicht;
er muls fr her gestorben sein. Sicherlich geh rt die Briefsammlung
einer fr heren Zeit an. Es sind 16 Briefe mit folgenden Adressen:
1. Τω μεγάλω ΰακελλαρίω της αγιωτάτης τον &εον μεγάλης έκ-
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χληΰίας άρχιδιαχόνω καΐ διδαοχάλω χνρίω Θεοδώρω τω Μελιη-
νιώττ) εν τ% πόλει: —
2. Τω ενλαβεοτάτω χαϊ λογιωτάτω εν [ερενόι χνρω Νιχήτα τω
Μνρβινιώττ} εν *Ρόδω: —
3. Τω μεγάλω χαρτοφνλαχι της άγ. τ. &εον μεγ. ίχχλ. άρχιδιαχόνω
χνρω Ιωάννη τω Όλοβόλω εν τη βαοιλενονοη των πόλεων: —
4. Τω βοφωτάτω ανδρών χνρώ Λημητρίω τω Κυδώνι] εν
Βενετίαις: —
5. Τω παναγιωτάτω μοι δεοπότγι Λωρο&έω τω των Ιεροσολύμων
πατριάρχη εν Ίερονοαλήμ,ι —
6. Το οοφωτάτω άνδρί, άρετήξ τε αχρω φιλώ χαΐ πίβτεως χνρω
Νιχολάω τω Καβαβίλα εν Κπόλει: —
7. Τω βοφωτάτω χαϊ λογι,ωτάτω πατρί, χα&ηγονμ,ένω τήξ όεβαβμ,ίας
χαΐ βαόίλίχής μονής τον Στονδίον, αρχιμανδρίτη τε xal πρωτοανγχέλλω
χνρω Εύ&νμίω εν Βνζαντίω: —
8. Τω των αρχιερέων αχρω, τριαχαιδεχάτω των άποβτόλων ποιμένι
ποιμένων χαϊ χριτή της οίχονμένης. Μα ρ χω τω πάπα 'Λλεζανδρίας εν
Αίγνπτω: —
9. Τω οίχονμενιχω: —
10. Τω από των Γραιχων Ίταλω αδελφω Μαζί μ ω, της τάξεως
των χηρνχων: —
11. Τω εν έπιόχόποι,ς εύλαβεΐ χνρω Μαχαρίω, τω της Άμολό-
βτον εν Κνπρω: —
12. Τω εν αρχονόιν ενγενεΐ — χνρω Ίωάννγι τω Σνριανω εν τη
13. Βαόιλιχόν: —
14. Τω λογιωτάτω ανδρών χνρώ Μανονήλ τω Πό&ω iv Λαχε-
δαιμονια: —
16. Τω παπερωτάτω μητροπολίτη Κνέβον χαϊ πάαης 'Ρωοίας
Φωτίω τω νπερτίμω — εν (Ρω6ία: —
Der erste Briefempf nger lebte 1361. Vgl. K. Krumbacher, Gesch.
d. byz. Litt. S. 384-, f r das Jahr 1360 vgl. Acta I 394. Im Jahre
1400 hatte er das Amt eines μέγας όαχελλάρι,ος bestimmt nicht mehr;
denn es heifst in einem Aktenst ck dieses Jahres von einem fr heren
Ereignis: γέγονε γονν τοντο παρά τον τότε μεγάλον οαχελλαρίον, τον
Μελιτινιώτον έχείνον. Acta II 330.
Der dritte hatte die in der Adresse angegebenen mter 1389 — 1397.
Unter dem Patriarchen Matthaios (1397 — 1410) aber war er bereits
μητροπολίτης Γοτ&ίας und starb vor 1410. Denn er wurde in Gegen-
wart jenes Patriarchen begraben. Vgl. Le Quien, Oriens christiana
I 1246. Acta II 132. 292. 304. 324. 348. 377. 383. 392. 417.
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Der vierte ist der bekannte Kydones, der, wie ich anderswo ge-
zeigt, wohl 1400 gestorben ist.
Der f nfte war Patriarch von Jerusalem von 1382—1418. Vgl.
Papadopulos Kerameus' Analekta, Teil I S. 246.
Der sechste starb vor Mai 1371 als Patriarch von Thessalonich.
Vgl. Andr. Demetrakopulos, Graecia orthodoxa S. 83. 1350 wird er
als οικείος des Kaisers erw hnt. Acta I 298.
Die anderen Adressaten sind mir zwar zum Teil anderweitig be-
kannt, ich kann aber ihre Zeit nicht genauer bestimmen. Von den
Briefen aber, deren Empfanger ich nachgewiesen, mufs der sechste vor
1371, der erste, dritte, vierte mufs vor 1400 geschrieben sein, der
f nfte braucht nicht nach 1400 geschrieben zu sein. Daraus folgt,
dafs auch der 15. Brief nicht nach 1400 geschrieben zu sein braucht,
dafs also der Holobolos des Bryennios und der des Mazaris auch der
Zeit nach zusammenfallen.
Breslau. M. Treu.
Hy/ant. Xeitscl ir lf t I 1.
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